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feiner wahren Erkenntnis erflehend. Wir konnen nicht felber unfer
Herz erleuchten; denn wie das Licht der Welt in der Sonne verdichtet
ift und fich von dort aus verbreitend die Finfternis vertreibt, fo ift
diefes urfpriingliche und wefentliche Licht Gottes in Jefus und iiber-
flutet uns mit {einen Strahlen.")
o

Ich weif}, dafl ich fiir die Sache der Wahrheit fterben mufi, aber
diefer Gedanke fchldgt meinen Mut durchaus nicht nieder. Ich gehe als
fein Jiinger in den Fuflftapfen des Meifters.

{} Zur Weltlage
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Die politifche Weltlage wird immer noch durch das Gefetz jener
tragifchen Ellipfe beftimmt, deren einer Brennpunkt das abeflini{che
Problem ift und der andere das deutiche. Diirfen wir auf eine baldige
Durchbrechung diefes Teufelsbannes hoffen?

Abeffinien und der Volkerbund.

1. Es haben f{ich inzwifchen die Urfachen der abe(finifchen Kata-
flrophe etwas abgeklirt. Sie reduzieren fich darnach im wefentlichen
auf drei: motorifierter Krieg, befonders Luftkrieg, und hier wieder
Giftgafe und nochmals Giftgafe; Mangel an Einigkeit, bis zum Verrat
gehend, auf der abeflinifchen Seite;”) faliche Methoden der abeflini-
{chen Kriegsfiihrung. Die italienifche Tapferkeit und militirifche Lei-
ftungsfahigkeit kommt bei diefer Kritik {chlecht weg. Ueber die Rolle
des Negus befteht noch keine Klarheit. Hat er verfagt, moralifch und
intellektuell? Oder waren die Umftinde zu iibermichtig? Lagen viel-
leicht die Schatten fritheren Tuns lahmend auf ithm und feinem Lande?
Vielleicht auch das Gericht iiber die Duldung gewiffer Formen der Sklave-
rei, die jedenfalls zu wenig energiich bekimpft wurden (ich meine we-
niger die Sklaverei felbft, als den Sklavenhandel), wie auch gewifle
Brutalititen der Rf:gicarungsweifep Wir werden es mit der Zeit viel-
leicht erfahren. Inzwifchen aber follten wir mit Verurteilungen der
Abeflinier vorfichtig fein, Ich mochte blofl fehen, wie es in der
Schweiz zuginge, wenn einmal eine folche Priifung {iber uns kime!
Wenn die Berner Anno 1798 ihre Offiziere getotet haben, fo war da-

1) Und einen {olchen Menfchen hat Calvin um des Dogmas willen t6ten laflen!
®) Ich habe tiber diefe Gefahr im Novemberheft 1935 (S. 568) gelchrieben:
~ »Aber es gelingt dem Geld und den liignerifchen Verfprechungen, da und dort
einen Abfall zu erreichen, der im Groflen verhingnisvoll werden kdnnte. Man
wird ftark an das Verhalten der Gallier im Kriege mit Cifar erinnert. Hier richen
fich offenbar abeffiniiche Siinden.

Namentlich die Analogie mit dem Gallifchen Kneg hat fich tragifich be&atxgt
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mit das Bernervolk noch nicht zum politifchen Untergang reif. Und
was gelchieht in Italiens Was gefchihe, wenn dort einmal der eiferne
Reif der Diktatur {pringe? Man lefe doch in Silones neuem Buch
,,Brot und Wein®, wie dort der abeflinifche Krieg gemacht wird.") Es
wird {iibrigens behauptet, dafl der Widerftand in Abeflinien wieder
auflebe. (Bebalten werden es die Italiener ja ficher nicht!) Der Negus
ift inzwifchen von Paldftina nach London gefahren. Dort hat die Be-
volkerung ithm einen enthufiaftifchen Empfang bereitet, der Regierung
aber war er eine Verlegenheit. Natiirlich: man liebt nicht die Gegen-
wart von folchen, die man verraten hat und weiter zu verraten ge-
denkt. Die ,,Neue Ziircher Zeitung® aber verfillt {chon bei dem Ge-
danken, dafl ein Opfer wiifter Tyrannengewalt bei uns eine Zuflucht
finden follte, in Zuftinde. Sie hat foviel mit der ,,Landesverteidigung
und mit Riicken- und Bauchgymnaftik vor Muffolini zu tun, daf} fie
fo etwas nicht brauchen kann. '

2. Die biirgerlichen Zeitungen der Schweiz, die ja faft alle jetzt
von ,,Verteidigung der Demokratie” triefen, konnen fich nicht genug
tun, die italieniiche ,,Kolonifation” in Abeflinien zu belchreiben (viel-
leicht ift das eine Vorbereitung fiir eine uns dann etwas naherliegende
,,Kolonifation®, die wir durch folches Treiben zehnmal verdienten) und
bringen die Bilder der ,fiegreichen” Riuberhauptleute an ihrer Spitze
— alles zur Verteidigung und Auferbauung der Demokratie! Zu jener
Kolonifation in Abeflinien gehdren grofle Mordereien, die einfach dem
Bediirfnis nach vendetta (Blutrache) ent{pringen, wihrend die wilden
Ausfchreitungen der Abeflinier unmittelbar nach der Kataftrophe we-
nigftens durch diefe und einen fehr erklirlichen Fremdenhafl zu ent-
{chuldigen find.

Die Abeflinier werden im iibrigen ja nun die Segnungen des weft-
lichen und nordlichen Chriffentums kennen lernen. Scharen von
Mifliondren der romifch-katholifchen Kirche follen hinziehen, und
man hofft, binnén kurzem ein paar Millionen Seelen fiir fie zu gewin-
nen. In ganz Italien und dariiber hinaus hat man in den Kirchen das
Tedeum fiir den Sieg fingen laflen, und der Papft hat feine Freude
tiber den glorreichen Sieg eines ,,groflartigen, giitigen (!) und ehrbegie-
rigen Volkes* ausgelprochen. _

Muf} ich dazu noch etwas fagen? — Wenn der Papft im gleichen
Atemzug den Kommunismus als die grofle Weltgefahr verkiindigt,

1) Es ift ein {ehr bedeutendes Buch, fowoh! formell, als Kunftwerk, wie inhalt-
lich, als Darftellung des Muflolini-Regimes an einem konkreten, dem Verfafler
wohlvertrauten Stoff, einer fiiditalieniichen Bauerngegend, mit einem Abftecher
nach Rom. Weniger atemraubend als ,,Fontamara® des gleichen Verfaflers, ift es
nicht nur umfangreicher, fondern auch gehaltreicher und kiinftlerifch noch reifer. Fiir
,oreligiofe Sozialiften” ift es noch befonders bedeutfam. Im Grunde ift es ganz vom
Problem des religiolen Sozialismus durchwebt und das eigentlich fein Hauptthema.
Es ift, von Adolf Saager trefflich ins Deutiche iiberfetzt, im Europa-Verlag
(Ziirich) erichienen,
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ausgerechnet in dem Augenblick, wo diefer grofie innere Wandlungen
durchmacht, {o foll das wohl eine bewufite oder unbewufite Ablenkung
von einer Gottlofigkeit auf eine andere fein. In die gleiche Kategorie
gehort es wohl auch, wenn der neue ,,Kaifer des romifch-abef{inifchen
Imperiums als Préfident der ,,Gefellichaft gegen Gottesldfterung™ in
Addis Abeba eine Koloflalftatue Chrifi errichten 1afit!

Im ibrigen it nun das Gefchift des eigentlichen Imperators in
Rom ein doppeltes: feine Beute zu verteidigen und — Kredite zu be-
‘kommen. Die letzteren erwartet er vor allem von — England und
von der internationalen Reaktion iiberhaupt. Was aber die Sicherung
der Beute betrifft, fo verwendet er welentlich zwei Waffen: Einmal die
Friedensliige, In diefer Beziehung {cheint er von {einem Schiiler Hitler
gelernt zu haben. Italien habe gar keine bofen Abfichten gegen Eng-
land, es {ei nun iiberhaupt ,.gefdttigt™. Dabei wird im ganzen vor-
deren Orient, befonders auch in Pala{hna gegen England gehetzt und
gearbeitet, mit Worten und mit Geld, und werden weitere Pline vor-
Bereitet. Aber die Englinder, nachdem fie fo lange an Hitlers Friedens-
flote Wohlgefallen gefunden, werden fich wohl auch an die Muflo-
linifche gewohnen. Und die ganze Reaktion, nicht zuletzt die {chweize-
rifche, ift Muffolinis mehr oder weniger begeifterte Verbiindete. — Die
andere Waffe ift der Bluff der Ein[chiichterung, von dem ja Muflolini
erfahren hat, wie michtig er auf ein feiges und felbft von der Wahr-
heit abgekommenes Gefchlecht wirkt. Es gilt jetzt vor allem, die Fort-
fihrung der Sanktionen, befonders aber den finanziellen Boykott,
zu verhindern. Diefer Bluff wird, wie es {cheint, bis zu einer
Scheinmobilifation gegen Frankreich und Jugoflawien (nicht mehr
am Brenner gegen Hitler!) getrieben. Wirkfamer ift die Drohung mit
dem Auwustritt Italiens aus dem Vélkerbund, falls die Sanktionen nicht
aufgehoben wiirden, verftarkt durch eine Agitation in Siidamerika, um
die dortigen Staaten zum gleichen Schritte zu veranlaflen, und den
Umftand, daf} Oefterreich und Ungarn wohl gezwungen wiren, mit-
zumachen. — Die ftirk{te Karte aber in diefem Spiele ift — Hitler! Mit
ihm kniipft Muflolini wieder auf allerlei Weife an. Zu diefem Zwecke,
{o {cheint es, entlafit er feinen Auflenminifter Suvich und fetzt an feine
Stelle {einen famofen Schwiegerfohn Graf Ciano.") Es wird iiber die
zwiichen Hitler und Muflolini {chwebenden Pline allerlei berich-
tet. Muflolini foll Hitler fiir Ofteuropa und den Balkan freie
Hand gewdhrt und feine Unterftiitzung in der Kolonialfrage zu-
gefichert haben fiir die Erklirung, dafl Hitler Oefterreichs duflere und
innere Unabhangigkeit nicht antafte und nicht in den Vélkerbund ein-
trete, wenn Italien austrete. Ich halte nicht fir wahr{cheinlich, daf}
daraus Ernft wird. Muflolini weifl wohl, daff Hitlers Uebermacht
Italiens Ohnmacht ware. Auch verachtet er Hitler, wie Hitler ihn,

') Diefer {cheint nicht der Emporkémmling zu fein, als den ich ihn auf Grund
falicher Angaben in der Prefle genommen hatte, {ondern ein Herunterkémmling.
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wegen diefer Verachtung, ohne Zweifel haflit. Aber es paflt beiden,
diefes Spiel zu treiben: Muflolini, um England und Frankreich, wie
auch andere, in Angft zu jagen, Hitler, um auf England einen Druck
auszuiiben. Ruflland und die Kleine Entente {cheinen in der Tat fiir
die Meinung gewonnen zu fein (die leider auch von einem Teil der
deutfchen Emigration verfochten wird, um von einem Leopold Schwarz-
fchild zu fchweigen), es fei um der Konzentration gegen die groflere
Hitlergefahr willen besser, die abefliniiche Sache gut fein zu laflen.
Ein {chwerer Irrtum! Denn woher nimmt man die fittliche Kraft
gegen den einen Gewalttiter, wenn man den andern hat laufen laffen?
Und gibt es denn keine fittliche Weltordnung? Das Umgekehrte ift
richtig: Jeder Schlag, der Muflolini trifft, trifft auch Hitler; jede Nach-
ficht, die Muflolini erfdhrt, ftarkt Hitler.

Dem Spiel, das auf diefer Linie getrieben wird, in alle Einzelheiten
nachzugehen, wire ebenfo {chwierig wie wertlos. Es ift vollig betdu-
be%d Der Teufel hat feine Freude daran. Hitler aber wartet und
riiflet.

3. Welentlich, ja entfcheidend ift bei alledem Englands Haltung
Und hier ift nun, wie alle Zeichen zu fagen {cheinen, eine Wendung
gelchehen, welche eines der {chwirzeften Blitter in der Gelchichte
men{ichlicher Niedertrichtigkeit bedeuten wiirde: Es [cheint, dafl Eng-
land gefonnen ift, [owohl Abe[finien als den V lkerbund endgiiltig zu
verraten. England? Nein, nicht England, aber die ,,nationale” eng-
lifche Regierung. Diefe enthiillt immer mehr ihr wahres Geficht. Ihr,
wie man {agt, ftarkfter Mann, Neville Chamberlain, der Schatzkanzler
(der ,,Daily Herald* nennt ihn einen ,kleinen und unwiffenden Men-
fchen®), hat neulich in einem hochkonfervativen Klub eine Rede ge-
halten, worin er die Forderung Lord Cecils und der Volkerbundsver-
einigung, hinter denen die Mehrheit des englifchen Volkes fteht, auf
Erhaltung der Unabhingigkeit Abefliniens und Verfchirfung der
Sanktionen als ,midsummer madness (was man am beften mit
,,Hundstagstollheit* uberfetzt) bezeichnet. Schon die Gemeinheit einer
folchen Aeuflerung gegen einen der hochften Achtung werten Mann,
der noch dazu (was ja in England wichtig ift) der Sohn eines beriihm-
ten und hochgeachteten Staatsmannes (Lord Salisbury) ift, zeigt, wie
tief der politifche und fonftige Geift des engliichen Volkes gefunken
fein mufl. Chamberlain fordert feinerfeits die Aufhebung der Sanktio-
nen und eine ,,Reform* des Volkerbundes, die von ithm nicht mehr
viel anderes iibrig liefle als ein Syftem von Regional-Vertragen, fir die
er blof} der Regiftrator wire. An Stelle des Volkerbundes tritt fiir diefe
Tories das Interefle des englifchen Weltreiches. Noch bezeichnender
aber fiir diefe Wendung ift der Umftand, dafl nun Samuel Hoare wie-
der ins Kabinett kommt, als Nachfolger jenes Lord Monfel, der den
wunderbaren, von diefem nun {chon langft tibertretenen Flottenpakt
mit Deutichland geleiftet hat — der gleiche Samuel Hoare, der im
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Spatherbft wegen feiner verriterifchen Abmachung mit Laval von
einer Welle der Emporung weggefchwemmt worden war. Liflt fich
das englifche Volk das bieten? Es ift ja betrogen, wie {elten ein Volk
betrogen worden ift.") Ein Betrug waren die Wablen, welche auf den
Wellen der frifchen Volkerbundsbegeifterung gegen die Arbeiterpartei
einen Baldwin zum Siege trugen, der im Sinne hatte, den V6lkerbund
und Abeflinien zu verraten. Ein Betrug war Eden. Das ift nun wohl
ziemlich klar. Diefer Eden follte in Genf Volkerbundsenergie mimen
und Baldwin als Wandichirm dienen. Um von diefem Sachverhalt ab-
zulenken, hat er vorher wegen der Giftgale und neuerdings wegen der
Dum-Dum-Sache®) michtig gegen Italien geeifert, aber in der Haupt-
fache ift jede {einer Reden eine {chwere Enttdufchung, vorausgefetzt,
daf man noch an ihn glaubt! Hédbflwabr[cheinlich hat zu diefer
Wendung der englifchen Politik auch die Abneigung der Tories gegen
das ,.[ozialiftifche’ oder gar ,kommuniflifche* Frankreich mitgewirkt.
Dann erblicken wir wieder die zwei Fronten, die letztlich in Betracht
kommen.

Nochmals: Wird das englifche Volk fich das gefallen laffen?
Wenn es das tut, dann ift auch dem englifchen Weltreiche leicht ein
Prognoftikon zu ftellen: In aller Welt {chon jetzt gehafit und ver-
achtet (einen ,,Tiger ohne Zihne* nennt man es im Often) wird es
vom erften groflen Erdbebenftof, der nicht lange ausbleiben wird, aus-
einandergebrochen werden.?)

Was ift denn wohl die Politik diefer englifchen Alt- und Neu-
Tories? Vor allem eine gewaltige Aufriiftung, befonders zu Wafler
und in der Luft. Dafiir benutzte man den Volkerbundswillen des Vol-
kes und die Lofung von der kollektiven Sicherheit. Jetzt erklirt man:
,,Die Politik der auf Sanktionen gegriindeten kollektiven Sicherheit ift
verfucht worden, und it mifigliickt.“ (Chamberlain.) Das ift eine
elende Ausrede. Diefe Politik ift nicht ,,verfucht, fondern fabotiert

1) Der ,,Dally Herald“ nennt das ganze Verhalten ,,einen Verrat von unfag-
barer Gemeinheit® und fagt nicht zu viel.

2) Die Italiener hatten, um zu beweifen, daf die Abeffinier Dum-Dum-
Gelchofle brauchten, einen Agenten mit den Decknamen Lawrence Bernftein, John
Metzler, Aleflandro Lopez angeworben, der den abeflinifchen Gefandten in Lon-
don zur Beftellung von 3 Millionen ,soft-nosed bullets” (wortlich: ,,fanftnafige
Kugeln®, gemeint {ind eben Dum-Dum-Gefchofle) bei engliichen Fabriken veran-
laflen follte. Der Gefandte, der vom Sinn jener technifchen Bezeichnung keine
Ahnung hatte, unterichrieb den Vertrag. Diefer wanderte {fofort nach Rom, wih-
rend die Beftellung gar nicht ausgefithrt wurde.

%) Der ,Daily Herald“ erkldrt: ,, The struggle goes forward“ (Der Kampf
geht weiter), Man vernimmt, daf} nicht nur die Volkerbundskreife, {ondern auch
die Arbeiterpartei in ihrer Haltung fowohl in bezug auf Hitler-Deutichland als
Muflolini-Italien immer klarer und fchirfer werde.

Wie weit aber reaktionirer Fanatismus gehen kann, zeigt eine Verfammlung
der ,Liga fiir englifch-italienifche Freundfchaft®, die ein Huldigungstelegramm an
Muflolini {chickt.
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worden, von Laval, aber vor allem auch von Hoare, hinter dem Bald-
win ftand. Wie wirkiam fie war und ift, beweift {chon der Umitand,
dafl Muflolini Himmel und Holle in Bewegung fetzte und fetzt, die
Sanktionen loszuwerden.

Um es kurz zu fagen: England gibt, nachdem fie ihren Dienft
getan hat, feine grofle Lofung von der kollektiven Friedensficherung
und damit den Volkerbund auf. Seine ,,neue Politik befteht darin,
dafl es nur noch an feine eigenen Intereflen denken will. Mit Deutich-
land will es faft um jeden Preis zu einer ,,Verftindigung® kommen,
und zwar f{o, daf es fich gegen es durch einen Luﬁpakt und ein Re-
010nalabkommen {chiitzt, das die ,,Rheingrenze” wahrt, ihm aber im
Often und Siidoften freie Hand lit. (Dielem Zwecke foll auch Auften
Chamberlains Reife nach Wien und Prag gedient haben.) Mit Italien
eines Tages doch noch abzurechnen, wird man fich vorbehalten. Ein
Mittelmeerpakt {oll tber die Paufe weghelfen. Da nun die Verbin-
dung mit Indien durch den Suezkanal nicht mehr ficher ift, wirft man
fich um fo mehr auf die iiber Paliftina und Arabien fiithrende und
fucht die Freundichaft der arabifchen Welt, uiberlegt aber auch, ob der
Weg um Siidafrika herum nicht einen Erfatz bildete. Muflolini ge-
wahrt man vielleicht Kredite, was dann fiir diefen einen goldenen
Zaum bedeutete. Hitler hilt man mit Fragen hin, bereit, mit ihm zu
paktieren, oder auch ihn f{pdter zu vernichten. Inzwiichen verlebt
Ribbentropp bei {feinem und Hitlers Freund Lord Londonderry, dem
chemaligen Luftfahrtsminifter, der die deutiche Luftriiftung verheim-
lichte und damit forderte, feine Pfingftferien. Sicher wehte da kein
Phingftgeift! ‘

So ficht es aus — wvielleicht aber ift auch das blof Kulifle. Wir
wollen abwarten,

Tragifch, hochtragifch it Eines: das Vorgehen des Volkerbundes
gegen Italien {cheiterte daran, dafl einem Hoare ein Laval entfprach
und dafl dann ein Eden (damals vielleicht zu einem gemeinfamen Vor-
gehen bereit) einem Laval gegeniiberftand, jetzt aber, wo in Frank-
reich ein Blum und Delbos ftehen, in England wieder ein Hoare auf-
taucht. Abermals ein Spiel des Teufels, wie jene tragifche Ellipfe.)

1y Inzwifchen hat die englifche Regierung ihren Verrat vollendet. In einer
unter aller Kritik miferablen, namentlich aber verlogenen Rede hat Eden im
Namen der einmiitigen Regierung erklirt, dafl England in Genf die Aufhebung
der Sanktionen beantragen werde. Baldwin hat ihn auf Zhnliche Weife erginzt.
Man nehme nur den mehrfach vorkommenden Satz feiner Rede: ,,Es fei von
grofiter Bedeutung, dafl Deutfchland (!), Frankreich und England in ganz Europa
Schulter an Schulter (!) fiir den Frieden kimpften.” Ift das nun blof Heuchelei
oder Verblédung? Thre auf die Zerftorung des Volkerbundes abzielenden Pline
wagten {ie noch nicht kundzugeben.

Die Oppofition ift fehr leidenichaftlich, und fie habe die Abficht, einen Feldzug
zu organifieren. Davon fagt der ,,Daily Herald“: ,,Wir haben keinen Grund, zu
bezweifeln, dafl es binnen kurzem zu einer Explofion der offentlichen Meinung
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4. Und nun kommt die Ent{cheidung von Genf. Argentinien hat
zu allgemeiner Ueberrafchung verlangt und durchgefetzt, daff nicht
blof der Rat, fondern die Verfammlung diefe Ent{cheidung iiber das
abefliniiche (und das Locarno-Problem?) treffe. Ueber feine Motive
herr{cht Unklarheit, aber die Forderung ift an fich gewif} richtig.

Was wird nun in Genf gefchehen? Wird man etwas tun, um im
Ernft Abeflinien zu retten? Man darf kaum darauf hoffen. Man wird
fich im beften Falle, wie in der Sache der Mandichurei, mit einer -
Nichtanerkennung der Annexion begniigen. Die Sanktionen wird man
aller Wahricheinlichkeit nach fallen laflen. Und dann, was wird nach
diefer furchtbaren Niederlage, die vor allem Verrat an fich felbft ift,
aus dem Volkerbund? Es wird wohl viel von feiner ,,Reform® geredet
werden. Was ift davon zu halten? Abzulebnen ift jedenfalls eine, die
thn noch mehr als bisher zu einem Kartell der Groff ffaaten machte. Die
Klein- und Mittelflaaten haben einen Kampf zu kdmpfen, der einer
um ihre Exiftenz ift. Sie mogen f{ich dies, wenn nétig, von Guglielmo
Ferrero, der es in der ,,Dépéche de Toulouse™ eindringlich dartut, {agen
laffen. Abzulehnen ift jener diirftige Vorfchlag, den Volkerbund zu
einer internationalen gemeinniitzigen Gefellfchaft herabzufetzen, die
{ich mit allerlei philantropifchen Dingen begniigte. Wenn {chweizerifche
Blitter das beflirworten, fo gehort das in das grofle Kapitel von der
{chweizerifchen Spieferfattheit, dem {chweizerifchen Unglauben, der
{chweizerifchen Verblendung. Abzulehnen ift aber, {cheint mir, auch
jene Aufléfung in Regionalpakte, die im Hui eine Aufléfung des Bun-
des felbft wiirde. Mit Verachtung zu tiber{chiitten ift der Verfuch, um
jeden Preis MufJolini-Italien im Volkerbund zu behalten und Hitler-
Deut[chland wieder hineinzubekommen, Das wire Selbftmord, {chlim-
‘mer, als der in der abeflinifchen Sache begangene Verrat. Oder ift
einer Polizei wirklich geholfen, wenn fie zwei aktive Riuberhauptleute
in ihrer Mitte hat? Kann man die Heiligkeit einer Rechtsordnung
gegeniiber der Gewaltordnung ftdrken, wenn man zwei unerhorte Ge-
walttiter und Rechtsbrecher zu ihren Schiitzern macht?

Eine Reform, die nicht lacherlicher und zugleich lafterlicher Hum-
bug fein {oll, mufl andere Wege gehen. Sie mufl vor allem dem fitt-
lichen Bankrott widerftehen. Sie muff den Organismus der Rechts-
wahrung, in concreto, der Kriegsverhiitung verftarken, ftatt ihn zu
{chwichen.

Aber wenn das nicht gelingt?

Dann bleibt nur Eines {iibrig: Ein Biindnis jener Staaten wund
Volker, die wirklich den Frieden wollen. Um Frankreich und Ruf-

kommen wird, die fehr viel zerftorender fein wird, als die, welche den Hoare-
Laval-Plan und — Sir Samuel Hoare zerichmetterte.” Mochte er Recht behalten.
Sonft wiirde aus der Feftftellung des liberalen ,,News Chronicle: ,,Nirgendwo
findet man mehr einen Glauben, fei’s an das Wort, fei’s an den Willen Grofibri-
tanniens”, zu etwas Endgiltigem, ja das Wort ,,England“ wiirde ein Synonym
von ,,Heuchelei und Feigheit®.
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land (ja Rufiland!) und die Tichechoflowakei miifiten fich alle andern
{chlieflen, die dhnlich gefinnt find. Sie miiflten dem englifchen Volke,
iiber feine Regierung hinweg, die Hand reichen. (Ob iibrigens die
Regierung dann zu widerftehen wagte?) Sie miifiten die Hand nach
Amerika ausftrecken, nach Nord- und Siidamerika. Die panameri-
kanifche Bewegung, die neu auflebt, miifite in diefen Kreis gezogen
werden. (Und die Schweiz?) Diefe vereinigte Macht miifite die ,,Lei-
tung® des Volkerbundes iibernehmen oder auch feine Neubegriindung.
Und getragen, getrieben miifite diefer neue Volkerbund fein durch jene
Volksbewegung, auf die ich immer wieder verweife, jenes Rassemble-
ment universel pour la paix — ob nun die Organifation, die jetzt {o
heifit, die auf fie gefetzten Hoffnungen erfiille oder die Bewegung
eine neue Form annehmen miifle — im Rahmen der gréfern Volksfront.

So kann auch fiir den Volkerbund aus Niederlage Sieg werden.

Wir andern, {cheint mir, miiflen uns zundchft fiir Abe(finier und die
Fortletzung der Sanktionen einfetzen. Hilft das nicht, dann fiir die
Neugeftaltung des Volkerbundes und die Rettung Abeffiniens in der
Zukunft. Diefe mufl ein Programmpunkt fiir die revolutiondre
Volksbewegung gegen Krieg, Imperialismus, Fafchismus, Geldherr-
fchaft werden. Eine neue Perfpektive offnet fich.

Das alles nimmt konkretere Form an, wenn wir uns nun der

Neuen franzofifchen Revolution
zuwenden.

Man erlaube mir den f{cheinbar etwas iibertreibenden Ausdruck.
Denn es zeigt {ich, daf} die franzofifchen Vorginge etwas Grofleres
find, als wir, durch fchwere Erfahrungen etwas entmutigt, zu hoffen
gewagt hatten. Die Internationale der Reaktion weifl das offenbar
beffer und fammelt fich, um zu Fall zu bringen, was in Frankreich
gefchehen ift und gefchehen will. Deffen Sinn ift eben jene Volks-
vewegung, in welcher fich fowohl der Sozialismus als auch die Frie-
densbewegung vollenden miiflen. Diefe Volksbewegung geht gegen
das in Krieg und Imperialismus verkorperte Reich der Gewalt (,,mu-
nitionnaires” und Comité des Forges!), wie gegen die Geldherrfchafl
(Banque de France), alfo gegen die beiden grofiten Gotzenmichte
diefer Zeit.

Und nun ift der Anfang gut gewelen. Man hat den Direktor der
Banque de France, Tannery, am Kragen gepackt und vor die Tiire
gefetzt und wird der Inftitution ein neues Regime geben, das heifit:
{ie aus einer Herr{cherin zur Dienerin machen. Jetzt handelt es fich
darum, ob man der ungeheuren Kapitalflucht der Patrioten und des
Wihrungsproblems Herr wird. Aber der Anfang ift verheiflungsvoll.
Auch die gewaltige Streikbewegung. Diefe kam der Regierung zwar
etwas ungelegen. Sie {chuf Unficherheit, begiinftigte die Kapitalflucht,
gefihrdete den Franken, gab den Gegnern Gelegenheit, erft recht
die Kommunismusgefahr grofl und {chwarz an die Wand zu malen
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und war fiir allerlei Michte eine Ver{fuching, nicht nur Blum, fondern
auch Frankreich durch verfteckte Einmifchung zu Fall zu bringen.
Und doch war fie etwas Gutes. Sie war eine enthufiaftifche Volks-
bewegung, eine Erhebung der Arbeiterfchaft. Die Erfolge: eine Lohn-
erhohung, von, wie man fagt, durchichnittlich 35 Prozent, die Vierzig-
ftundenwoche, bezahlte Ferien von zwolf Tagen, freie Organifation
und Kollektivvertrige, Betriebsrite in Unternehmen von iiber zehn
Arbeitern und anderes diefer Art, dazu Ausficht auf eine beflere
Arbeitslofen-, Krankheits- und Altersverﬁcherung, erreichen, abgefehen
von der Vwrmgﬂ:undenwoche wohl nur etwa das, was in manchen
andern Lindern {chon errungen ift, aber fiir Frankreich ift das eine
Erhebung, faft eine Revolution, und geht als folche weit iiber das
materiell Erreichte hinaus. Dazu pafit die geniale neue Form des
Kampfes: die Fabrikbefetzung. Sie ift nicht mit derjenigen zu ver-
gleichen, welche in Italien Muffolini zur Macht brachte, weil fie das
Biirgertum furchtbar erfchreckte. Diefe bedeutete Enteignung, jene
bloff eine neue Form der Abwehr des Streikbruchs. Aber es fteckt
darin wieder etwas, was an Bedeutung weit dariiber hinausgeht. Voll-
endet wird diefer Eindruck durch die groflartige Difziplin, welche
die Arbeiter{chaft bewahrte und dies obwohl es an Provokation nicht
fehlte. Das gehort zum Schonften und Beften, zum Troftlichften und
Verheiflungsvollften, was wir in diefer bofen Zeit erlebten. Diefe
ganze Bewegung war auch durch die Sympathie der groflen Mehrheit
der Bevolkerung getragen. Die biirgerliche Koalitionspartei machte
unter Daladier und Herriot (der nun Kammerprifident ift) ohne
Wanken mit. Das Entgegenkommen der Unternehmerfchaft erinnerte
ein wenig an die Nacht vom 4. Auguft 1789. Da ift denn auch nicht
zum Verwundern, dafy, wihrend das Comité des Forges Deut{chland
mit Macht hat aufriiften helfen, die Arbeitermaflen nun neben der
Internationale die Marfeillaife fingen und fogar die Kommuniften
neben der roten Fahne mit Hammer und Sichel die Trikolore tragen.

Darum, wenn auch mit diefer Erhebung allerlei Gefahr verbunden
war und die Regierung jene Errungen{chaften wohl lieber der Arbeiter-
{chaft als Gefchenk iibermacht hitte, {fo hat die Bewegung ihr doch fehr
geniitzt. Denn auch damit erhielt das neue Regime jenen Schwung des
Enthufiasmus und der Tat, der anderen f{ozialiftiichen Regimes zu
ihrem Verhdngnis fo fehr gefehlt hat. Blum erklirt, er wolle kein
Kerenfky-Regime, denn wenn er ein folches fiihrte, kime nach ihm
{icher nicht ein Lenin! Es gelte ,sages” (weile) zu f{ein, aber auch
,hardis® (kithn).")

Und noch emes: Die Perfonlichkeit Léon Blums hat {ich bisher {ehr
bewihrt, noch mehr, als man hoffen durfte. Es hat alles, was er tat
und fagte, einen groflen und dazu menfchlichen Stil gehabt. Er hat
nicht, obenauf gekommen, fofort fich einen guten biirgerlichen Ruf

1) Von der Aufléfung der Ligen das nichfte Mal (22. Juni).
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{ichern wollen und mit Gewalt ,,Ordnung* gefchafft, wie etwa ein
Ebert und Noske oder (was den guten biirgerlichen Ruf betrifft) ein Mac
Donald, fondern ift zu den Arbeitern geftanden und hat fie, wie die
Unternehmer, gutlich zu Verhandlung und Verftindigung gebracht
Er hat ein aulerordentliches Kabinett gebildet und oftentativ auch
Frauen darin aufgenommen, darunter die Tochter des Ehepaares Curie,
und das im gleichen Augenblick, wo das englifche Kabinett das Gegen-
teil unterftrich. Es {cheint, daf} der Mann tiiber fich felbft hinaus-
wachfe. Es will viel heiflen, wenn ein {olcher Mann erklirt, er {piire,
daf er, um feiner Aufgabe gewachien zu {ein, einen neuen Meni{chen
aus {ich heraus entwickeln miifle. Wir alle aber miiffen ihn ftiitzen
und tragen helfen — denn eine grofle Hoﬂnung ruht auf ihm.

Es wire iiber das ,,Experlment Blum® viel Grund{itzliches zu
fagen. Man konnte es mit dem Experiment ,,Roofevelt auf der einen
und dem ,,Experiment Stalin® auf der anderen Seite vergleichen. Es
ift zu bedenken, dafl Blum nicht ein fozialiftifches Programm aus-
fihren will, fondern bloff das Programm des ,,Front populaire™.") Dar-
aus konnte eine doppelte Gefahr gefolgert werden: Entweder, dafl
eine {olche Zwifchenl6fung, als Halbheit, keine Verheiflung habe, oder
dafl fie, wenn fie gelinge, der fozialiftifchen zur Hemmung werde. Ich
wiirde diefe Auffaflung fiir unrichtig halten. Die franzdfifchen Vor-
ginge bedeuten in meinen Augen nach ihrem letzten Sinne etwas
anderes: eben jene Volkserhebung und Volksbewegung, worin {ich der
Sozialismus, die Friedensbewegung einfchliefend, erfiillen {oll und
wird. Sie ift ein Anfang davon, ein Verhexﬁungsvoller Und ficher hat
mit der franzsfifchen Revolution von 1936 etwas Neues begonnen.

Die eigentliche Bewahrung Blums (um es kurz zu fagen) wird aber
wohl erft die duflere Politik bringen miiffen. Hier warten die aller-
grofiten Aufgaben, aber auch die grofiten Schwierigkeiten, die grofiten
Gefahren, die zum Teil aus Blums Perfonlichkeit ent{pringen kénn-
ten. Wird er nun Hitler richtig beurteilen? Wird er die notige Harte
haben, befonders gegeniiber allerlei Verfilhrungsverfuchen der Frie-
densluge? ) Wird er Oefterreich retten? Den Volkerbund? Es werden
uns auch in diefer Beziehung ermunternde Verficherungen gegeben.
Mbochten fie fich erfiillen! Blum felbft hat nicht verhehlt, daff {ein
Hauptwerk auf diefer Linie liege. Vielleicht hat er gerade darum bis
heute dariiber noch nichts gefagt. Es {foll, in gutem Sinne, als Ueber-
rafchung kommen. Auf den Traktanden fteht die Verflaatlichung der
Riiftungsinduflrie. Blums Aeuflerungen tiber den Vélkerbund haben
wir im letzten Hefte angefiihrt. In der Kabinettserklarung wird das

1) In feiner Parteitagsrede hat Blum feine innenpolitifche Aufgabe fo formu-
liert: es gelte, innerhalb der beftehenden, immer mehr verfagenden Ordnung die
neue, fozialiftifche vorzubereiten.

?) Man kennt immerhin feine Lofung von frither: ,,Organiser la paix avec
Hitler, sans Hitler, contre Hitler.*
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Bekenntnis zu dem ,,untellbaren, totalen, kollektiven Frieden, dem
Frieden der Abriiftung®, abgelegt.

Was erwarten, erhoffen wir von Blum? Eine grofe Friedensbot-
fchafl, ein grofes Friedensangebot an alle Welt — ein bei ihm nun
ebrlich gemeintes. Bis zur Abriiflungsforderung in groflem Stil gehend.
Aber mit Wahrheitsblick. Alfo mit der Forderung ftrengfter Kon-
trolle, deren Vollziehung fichergeftellt werden miifite. Unter diefer
Bedingung viel Zugeflindniffe in Beziehung auf Kolonien, Zolle,
Grenzen und anderes, was den Frieden hemmt. Man fiirchte nicht,
daf} folche Zugef’candmﬁe Hitler {tirken. Sie {chwichen ihn, voraus-
gefetzt, dafl fie richtig angebracht werden. Aber wenn Muffolini und
Hitler nicht darauf eingehen? Dann ift es deren Entlarvung, welche
durch die vorherige Mitteilung jenes Angebotes an das deutiche und
italieniiche Volk unterftiitzt werden follte, und es muf} der Zufammen-
{chlufl der andern erfolgen, fo wie ich es vorhin angedeutet. Und die
Rettung des Vélkerbundes. Zunichft in der abeflinifchen Sache. Die
Betonung, dafl man an Abefliniens Unabhingigkeit fefthalte, ob mit
oder ohne Sanktionen. Die Stiitzung des Volkerbundes auf jede Art,
durch jene kollektive Organifation und fonft. Namentlich follte fich
nun der Sozialismus, und zwar der weftliche wie der oftliche, zu ge-
meinfamer Aktion fiir ein gemeinfames Programm zufammen{chlieflen.
Man vernimmt denn auch, dafl das im Werden und zum Teil {chon
verwirklicht fei. |

Es kann ganz Grofles ge[cheben. Die Welt horcht fieberhaft ge-
{pannt, in Hoffen und Bangen, in Bangen und Hoffen. Mége Blum
dafiir grof genug fein. Und wir miiflen ihm helfen!

Die neue ruffifche Revolution&.

Grofle Dinge gefchehen fortwihrend auch in Ruflland. Sie find
denen in Frankreich dhnlich, wenn auch fich auf einer andern Linie
bewegend. Die Umgeflaltung, die mit dem Kommunismus vor fich
geht, weift nach der Richtung der neuen Volkserhebung, die in Frank-
reich {ich ankiindigt. Nur jene Umgeftaltung des Kommunismus macht
diefe moglich. Denn fonft wiirde ja der Kommunismus der alten Art
{ich ihrer bemichtigen und fie rafch ruinieren. Es ift deshalb, um dies
noch nachzuholen, fehr gut, dafl in Frankreich die Kommuniften fich
nicht direkt an der Regierung beteiligen. Denn dann wire es allzu-
leicht, die ganze Bewegung einfach als kommuniftifche hinzuftellen.

An drei Punkten ift in der Berichtszeit die grofle Wendung in
Ruflland befonders ftark hervorgetreten.

Da ift einmal, um mich wieder abgekiirzt auszudriicken, das fitt-
liche Problem, genaver das [exuelle. Hier ift auf ganz iiberralchende
Weile eine weitere Aenderung in der Haltung hervorgetreten, die von
einem {cheinbaren Libertinismus weg in die Nzhe des Rigorismus,
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wenn nicht gar Puritanismus, filhrt. Es handelt fich {peziell um die
Abtreibung und dann um die Ebefcheidung und das unebeliche Kind.

Die Abtreibung wird unbedingt verboten, auch die fogenannte foziale
Indikation (die unfere in diefem Punkt noch nicht ,revidierten So-

zialdemokraten fordern) nicht zugelaflen. Aerzte und Laien, welche
die Abtreibung vornehmen, werden mit Strafen bis zu zwei Jahren
Gefangnis bedroht. Die Frauen aber, die fie vornehmen laflen, mit
dem Pranger (,,Oeffentliche Riige*!) und 300 Rubel Geldftrafe. Man
begniigt fich aber nicht mit Strafen, fondern legt alles Gewicht auch
auf die Verbiitung. Die Monatsbeitrdge an Wochnerinnen (bisher
s Rubel) werden verdoppelt. Schwangere Frauen haben §6 Tage vor’
der Geburt und dann ebenfoviele nach der Geburt bezahlten Urlaub.
Mit dem achten (!) Kinde bekommt die Mutter fiinf Jahre lang 2000
Rubel Unterftiitzung, mit dem elften (!) fiir das erfte Jahr 5000 Rubel
und fir die folgenden vier 3000 Rubel. Bis zum Jahre 1938 {ind
43,000 neue Plitze in Gebidrheimen zu fchaffen. Die Siuglingsheime
{ind auf 1,300,000, die Kindergirten auf 3,200,000 Plitze zu vermeh-
ren, das jetzige Budget dafiir (1481 Millionen Rubel) um 700 Millio-
nen Rubel zu erh6hen. Die Eheicheidung wird erichwert. Es geniigt
jetzt nicht blof} die Anzeige des einen Gatten, es {ind beide genétigt, zu
erfcheinen, Als Alimente fiir ein Kind find 33V% Prozent, fir zwei
so Prozent, fiir drei 6o Prozent des Einkommens zu zahlen. Nicht-
bezahlung wird mit Gefdngnis von 2—3 Jahren beftraft. Das ganze
Gefetz foll einer Volksabftimmung unterbreitet werden.

Werden die katholifchen Blitter, die wegen der Abtreibungspraxis
in — Ruflland eifern, diefe Tatfachen ihren Lefern mitteilen?

Die zweite, nun freilich {chon vorbereitete Wendung gefchieht in
der Haltung gegeniiber Kirche und Religion. Es follen wieder die
Glocken erlaubt fein. (Sicher keine Kleinigkeit!) Noch wichtiger ift:
auch der Religionsunterricht wird freigegeben, freilich noch innerhalb
gewifler Schranken. Weiter: die Geiftlichen (,,Kultusdiener®) follen
" nicht mehr als ,,nichterwerbende Perfonen® bezeichnet und damit recht-
los gemacht, fondern allen andern Biirgern gleichgeftellt werden. Daf}
Stalin der ,,Gottlofenbewegung® eine Warnung hat zukommen laffen,
ift {chon berichtet worden. In der neuen Verfaflung endlich ift wolle
Religionsfreibeit garantiert, allerdings auch volle Freiheit des Kampfes
geghen die Religion. Aber warum denn nicht? Das {chadet der Religion
nicht.

Wird unfere kirchliche Prefle dies mitteilen? *)

Drittens: das Rechtswefen wird umgeftellt. Die Recht{prechung
wird von der Polizei getrennt. Das Recht der Perf[onlichkeit und des
Eigentums (diefes innerhalb der Schranken des Kollektivbefitzes) er-

1) Sogar der Ewvangelifche Préj]edienﬂ {cheint fich von der Rufilandhetze be-
einfluffen zu laflen.
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fihrt einen erhdhten Schutz. Der Verteidigung vor Gericht wird mehr
Raum gewihrt,

Und nun, zum vierten, das geradezu Senfationelle: die neue Ver-
faffung! Thr Grundrifl ift nun erfichienen und ift ein Ereignis erften
Ranges. Davon foll das nidchfte Mal ausfiihrlich berichtet werden.

Man beachte inzwifchen Eins: die Diktatur fillt weg! Vom Klaffen-
kampf kein Wort! Von diefer Verfaflung wird jeder Ehrliche fagen
miuflen, dafl fie nicht nur die am meiften fozialiftiiche, fondern auch
in manchen Punkten fehr demokratifch ift und eine grofle Revo-
lution bedeutet. ,,Aber wird fie denn Wirklichkeit werden und nicht
blof auf dem Papier bleiben? Ich antworte: Schon dafl fie vor-
handen ift, verkiindigt wird, ift etwas fehr Grofies.

Schlief}lich mochte ich noch ein Wort von Dimitroff hinzufiigen:

,Neben den offen reaktioniren Fiihrern, welche die Aktionseinheit des inter-
nationalen Proletariates zur Erhaltung des Friedens hintertreiben, treten auch
»linke” Phrafendrefcher auf, die fataliflifche Anfichten iiber die angebliche Unab-
wendbarkeit des Krieges und die Unmdglichkeit der Erbaltung des Friedens predi-
gen. Ift der Kapitalismus die Haupturfache des Krieges, {agen fie, {o fei es, fo-
lange er weiter 1geﬂ:ehe, »unmoglich®, dem Kriege auszuweichen, und hoffnungslos
und finnlos, fiir die Erhaltung des Friedens zu kimpfen. Solche Leute find ver-
knocherte Doktrinire, wenn nicht einfach Charlatane. Sie fehen iiberall die vor-
ftirmenden Krifte des Krieges, aber nicht die michtigen Faktoren des Friedens.

Gefahren und Fronten.

Werfen wir nun einen Blick auf die Stitten, iiber denen vor allem
die Kriegsgefahr briitet und die Stellung der Fronten in dem grofien
Kampf, der ichon heute tobt.

1. Da kommt zuerft Oeflerreich in Sicht. Es bleibt im Mittelpunkt
der weltpolitifchen Sorge.

Der Sturz Starbembergs zittert nach, Allgemein ift die Angft, daf}
die Nationalfozialiften, von Deut{chland (wo die ofterreichi{che Le-
gion, etwa 18,000 Mann, wartet) ermuntert, irgendwie f{ich erhdben
und Hitler ein {cheinbares Recht zum Einf{chreiten giben. Es {cheint
von Papen zu gelingen, auch katholifche Kreife fiir eine ,,Verftindi-
gung® zu gewinnen. (,,Reichspoft”, Biirgermeifter Schmitz, Kunt-
{chak!) Kardinal Innitzer, der Vertreter der andern Denkweife, ge-
rate immer mehr ins Gedringe. Eine unauffillige Form des An-
{chluffes wire eine Beteiligung der Nationalfozialiften an der Regie-
rung, die dann wie ein Oelfleck auf weichem Stoff {ich ausdehnen und
fo zum ,,Anfchluff* fithren wiirde.

Schufchnigg ift zur Beratung mit Muffolini gegen diefe ftets wach-
fende Gefahr nach Italien gereift. Eine Hilfe {cheint die Reftauration
der Habsburger zu fein. Andere aber erwarten von ihr, welche vier
Fiinftel des Volkes gegen f{ich hitte, erft recht die Wendung nach
Deutichland, jedenfalls den Sturz des jetzigen Regimes. Ein Mittel
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gibe es, das hiilfe, aber das will Muflolini nicht. Schulchnigg be-
{chrankt fich darauf, der fozialifti/chenn Arbeiter[chaft ein gewifles Ent-
gegenkommen zu zeigen. Er fetzt einen {chlimmen Arbeiterfeind, Mand|,
den Direktor der Hirtenbergwerke, matt. Aber er erklirt, fiir ,,fozial-
demokratifche Ideologie® gebe es in Oefterreich keinen Platz, nur fiir
eine ,,0fterreichifche Arbeiterfchaft”. Gegen jede ,,Revolution®, komme
fie von links oder rechts, fei man gewappnet. Es gelte jetzt im iibrigen
nicht Koalition, fondern Konzentration. Er ftitzt fich dabei, da das
Heer, wie die Beamten{chaft, unficher {ind, auf die {ogenannte Bundes-
Miliz, die, {fo viel ich ver{’cehe, der bewaffnete Teil der ,,Vaterlandi-
{chen Front*“ fein foll, wihrend alle andern ,,Wehrformationen* ent-
waffnet wiirden. Im Juni, erklirt er im ibrigen, werde es kritifche
Tage geben. Bis Ende September {ind alle politiichen Verfammlungen
verboten.

Die {ozialiftifche und gewerkichaftliche Arbeiterfchafi hat fich in-
zwifchen deutlicher geregt. Sie ift mit einer einhelligen Petition um
freie Rede, freie Schrift, freie Wahl, freie Organifation, an Schufchnigg
herangetreten. Sie hat durch ihre Organe, die ,,Arbeiterzeitung® und
die ,,Rote Fahne“, die allgemeine Dienftpflicht wie auch die Politik
der Unterwerfung unter Italien abgelehnt. Diefe Dienftpflicht fei
iiberhaupt allgemein verhalit. Aber warum tritt der Sozialismus nicht
noch deuntlicher hervors

Er konnte fich ja jetzt auf Frankreich ftiitzen, das ihn 1934 ver-
raten hat. Frankreich ift ja nun auch in diefer Bezmhung eine grofle
Hoffnung.

Hitler aber wartet. Und riiftet. Befonders auch gegen die T{checho-
{lowakei. Und am Rhein. Auch dort gegen fie und dazu gegen Frank-
reich, ihren Bundesgenoffen. Berge von Zement werden zu Feftungen
und Unterftidnden.

2. Die Kleine Entente, welche zu {prengen ftets Muffolinis Ziel ift,")
hat fich befonders auf einer angefichts der gewachfenen Gefahr raich
nach Bukareft berufenen Verfammlung (wie vorher auf einer in Bel-
grad) neu zufarnmengefchloﬂen Sie wendet fich gegen jede ,,Revifion*
im ,,Donauraum® und erklirt die Wiederkehr der Habsburger als
»Kriegsfall. Denn befonders Jugoflawien befiirchtet davon den Ver-
luft Kroatiens. Oberft Beck, Schacht und Géring aber verfuchen, den
Balkan fiir Deut{chland zu gewinnen. Finnland icheint {ich diefem zu-
zuwenden. Die balti[chen Staaten ichwanken. In Polen hat {ich mit

D) Was fiir Michte hier am Werke find, zeigt auch Fo]gendes Mufiolini war
offenbar, wie Hitler, an der Ermordung des Konigs Alexander und Barthous
beteiligt, wenn nicht direkt, fo doch indirekt. Um ihn zu {chonen, liefl man den
Hauptakteur, Pawlewitich, in feinen Hinden. Laval forgte auch dafiir, dafl in
dem Prozeff in Aix-en-Provence nicht zu viel herauskommen durfte. MufTolini
hatte verfprochen, felbft fiir Strafe zu forgen. Und nun lifit er Pawlewitich frei.
Die Konigin-Witwe Maria aber, deren Anwalt Paul-Boncour war, fieht fich
betrogen!
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der Erfetzung der Regierung Kofcialkowlky durch die des Generals
Skladowiky das Oberftenregime wieder befeftigt.

3. Eine Verftirkung diefer Front haben die belgifchen Wahlen
gebracht, fowohl die Kammerwahlen als die Provinzialwahlen. Sie
tiberrafchten die Welt vor allem durch einen groflen Sieg der Rexiften,
d. h. einer katholi{ch-fafchiftifchen Bewegung, die ihren Namen davon
hat, dafl fie Chriftus zum Konig (rex) machen will. Das darf tiber
ihren Charakter nicht tdufchen. Sie gleicht in Methoden und Pro-
gramm ftark ‘dem Nationalfozialismus und it mit Hitler eng ver-
bunden.")

Welches find die Urfachen diefer Bewegung und ihres Erfolges?
Wirt{chaftliche Unzufriedenheit wie iiberall, gewifle Skandale in der
biirgerlichen und fozialiftifchen Welt (Arbeiterbank!), vielleicht aber
doch auch die Tatfache, dafl die radikale Planbewegung zugunften
einer Beteiligung an der Regierung aufgegeben worden ift? Denn die
Maflen wollen nicht ein Finfchwenken in ein Linksbiirgertum mit {ei-
nem Patriotismus und Militarismus, fondern einen neuen Radikalis-
mus, und wenn kein fozialiftifcher da ift, verfallen fie dem fafchifti-

{chen. Oder dann allfillig dem kommuniftifchen, wie in Belgien eben-
falls gefchehen ift.

4. Im Fernen Often {cheint eine umgekehrte Bewegung vor fich
zu gehen. Dort {cheint in China der Wille erwacht zu {ein, {ich nicht
ohne Widerftand von Japan verichlucken zu laflen. Von Kanton, dem
immer noch unter dem Zeichen Sun-Yat-Sens ftehenden, geht der Ruf
aus. Seine Heere ftoflen nach Norden vor, um das z6gernde Nanking
Tichang-Kai-Scheks mitzureiffen. Die Studentenichaft fteht an der
Spitze der Bewegung. Das kommuniftifche Problem {pielt dabei fort-
wahrend eine grofle Rolle. T{chang-Kai-Schek {cheint der Vertreter
der biirgerlichen Richtung der Kuomintang zu {fein und allfillig bereit,
mit Japan zu halten, nur um der wirklichen oder eingebildeten Kom-
muniftengefahr zu entgehen, wihrend der ,,chriftliche General Feng
das Zufammengehen mit Ruffland empfiehlt und Japan diefes als Po-
panz benutzt.

1) Die von dem noch j jungen Léon Deprelle (der ein grofler Demagoge zu {ein
{cheint) gefiihrten Rexiften gewinnen bei den Kammerwahlen fofort 21 Sitze. Die
Sozialiften finken von 73 auf 7o, die Katholiken von 79 auf 63 (womit die Sozia-
liften die relativ ftirkfte Partei werden), die Liberalen von 24 auf 23. Die Kom-
muniften fteigen von 3 auf 9 Sitze. Die Sozialiften verlieren rund 100 ooo Stim-
men, die Kommuniften gewinnen rund 8o oco. Weil die Mandatzahlen grofier
find, als bei den letzten Wahlen, haben die Sozialiften eigentlich 9 (nicht blof} 3),
die Katholiken 22 (nicht bloff 16) Sitze verloren.

Grofle Gewinne haben auch die auf die flandrifchen Rechte dringenden flami-
[chen Frontiflen.,

Die Provinzialwahlen haben inzwifchen diefes Verhiltnis noch gefteigert.

Diefe Sachlage bedeutet in mannigfacher Hinficht eine Lockerung der Beziechung
zu Frankreich (,,Los von Frankreich!) und einen Triumph Hitlers.
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Wer wollte nicht den Widerftand gegen Japans freche Pldne be-
griiflen? Aber es ift natiirlich Gefahr dabei, dafd diefes Feuer um fich
greife, auch nach Europa heriiber. Und Hitler wartet!

Und wieder Zion.?)

Daf§ die politifche Weltbewegung auf Zion hinweift und hin-
dringt, ift eine Ueberzeugung, die in mir beftindig wichft. Auch der
Vélkerbund wird davon leben. Das Zion, das ich damit meine, ift frei-
lich grofer als der jiidifche Zionismus. Diefer aber ift ein Ausdruck da-
Wéo? und zwar ein hochbedeutfamer, ja, wenn man will, das Symbol

afiir.

In Paliflina nun wird die jlidifche Neubefiedelung des Erez Ifrael
weiter durch die Araber bedroht. Es ift zu einem ganzen Guerillakrieg
gekommen, der tdglich neue Opfer fordert und fiir den England im-
mer mehr Militdr aufbietet. Befonders {chmerzlich mufl es uns be-
rithren, wenn wir vernehmen, wie die mit unendlichem Fleiff und un-
endlicher Liebe gepflanzten und von der Hoffnung eines ganzen Vol-
kes gefegneten Orangenpflanzungen vernichtet und die fo miihfam ge-
pflegte Jahresernte auf den Feldern verbrannt wird. Das kann den

Arabern keinen Segen bringen. Dancben geht der Streik weiter, der
freilich vor allem die Araber felbft {chidigt.

Es {cheint, als ob der arabifche Nationalismus in letzter Stunde alle
Kraft aufbieten wollte, um das Judentum wieder von Paliftina zu ver-
treiben oder es dauernd zu unterdriicken. Doch bleibt meine Ueberzeu-
gung, dafl das nicht gelingen wird. England {cheint feft zu bleiben. Es
gewihrt in dem Augenblick, wo die Araber die vollige Unterbindung
. der judifchen Einwanderung verlangen, 4000 neue Einwanderungs-
erlaubniffe und unterdriickt immer entfchloffener die Gewaltakte. An
Stelle des durch den Streik gefperrten Hafens von Jaffa entfteht der
von Tel-Aviv. England will Arabiens Freundfchaft behalten, aber
doch zeigen, dafl es Wort halten konne (tite es dies nur auch ander-
wirts) und noch nicht {o fchwach fei, wie man glauben mochte.

Der Schreibende fiir feine Perfon hat diefe Ereigniffe von Anfang
fo eingelchitzt: Sie werden den Zionismus nicht vernichten konnen.
Aber fie find ein letztes Memento, dafl er {ich auf {eine wahren Ziele
befinnen und damit eine Verbindung mit dem Arabertum, und dar-
iiber hinaus, gewinne, die ihn {chiitzen wird, wenn die Wellen des
arabifch-iflamifchen Nationalismus eines Tages noch hoher gehen und
auch den englifchen Schutzwall uberfpiilen. Jefaja 20, 19—24 und

49, 14—22!
5. Juni. Leonhard Ragaz.

1) Vgl. dazu den Beitrag von Kappes.

318



	Zur Weltlage : Abessinien und der Völkerbund ; Neue französische Revolution ; Die neue russische Revolution ; Gefahren und Fronten ; Und wieder Zion

